
eMQ. religion. De la moral religiosa Ia VISION religiosa de la moral, Selecciones de Teologia
Naturrecht 2005]n

und i Das bereits auft die ethische Intentionalität DIie Vorstelung VON der Schöpfung als
menschliche Ireier Entscheidung es Wohl der Menschen MacC. deutlich, ass die Wirklichkeit

atur sich selbst tTthischen Verwirklichung berufen ist. Damıiıt STE S1e Widerspruch
positivistischen Aufassung elner „axiologischen NeutralitäThema:  religiön. De la moral religiosa a la visiön religiosa de la moral, in: Selecciones de Teologia 44  Naturrecht  [2005], 83-92).  und  11 Das trifft bereits auf die ethische Intentionalität zu. Die Vorstellung von der Schöpfung als  menschliche  freier Entscheidung Gottes zum Wohl der Menschen macht deutlich, dass die Wirklichkeit an  Natur  sich selbst zur ethischen Verwirklichung berufen ist. Damit steht sie im Widerspruch zur  positivistischen Auffassung einer „axiologischen Neutralität“, welche nur mittels des naturalis-  tischen Fehlschlusses zum Ethischen gelangen würde.  12 Dies bringt wunderschön der Theonomie-Begriff im Verständnis von Paul Tillich zum  Ausdruck: Für ihn ist sie die „autonome Vernunft, die mit ihrer eigenen Tiefe verbunden ist“:  Paul Tillich, Systematische Theologie, Bd. I, Stuttgart 1956, 103. Wenn man die Wirklichkeit als  Schöpfung aus Liebe versteht, dann ist die Theonomie die Synthese von Autonomie und  Heteronomie, sodass ein und dasselbe moralische Handeln in zwei unterschiedlichen Sprach-  spielen zum Ausdruck gebracht werden kann: als Gutes für den Menschen im säkularen  Sprachspiel und als Wille Gottes im religiösen.  13 Brief an James J. Putnam vom 8. Juli 1915, in: Sigmund Freud, Briefe 1873-1939, ausgew.  u. hg. von Ernst und Lucie Freud, Frankfurt am Main 1968, 321.  14 Er zeigt auf, dass der Kernbestand der Moral letztlich auf einer theologischen Basis aufruht.  Vgl. Max Horkheimer, Zur Kritik der instrumentellen Vernunft. Aus den Vorträgen und Aufzeich-  nungen seit Kriegsende, Frankfurt 1974, passim, z.B. im Beitrag „Religion und Philosophie“,  235f.  15 Jürgen Habermas, Texte und Kontexte, Frankfurt am Main 1991, 110-126, hier 125.  16 Marcel Gauchet/Luc Ferry, Le religieux apres la religion, Paris 2004.  17 Jürgen Habermas, Philosophische Texte, Bd. 5, Frankfurt am Main 2009, 32.  18 Habermas, Philosophische Texte, aa0., 433.  19 Vgl. Andres Torres Queiruga, Etica y religiön: “västago parricida” o hija emancipada?, in:  Razön y Fe 249/1266 (2004), 295-314.  Aus dem Spanischen übersetzt von Dr. Bruno Kern M.A.  Ein transzendentalphilosophischer  Zugang zur Naturrechtslehre des  Thomas von Aquin  Eberhard Schockenhoff  In der Tradition der katholischen Moraltheologie bezeichnet der Begriff einer  „Naturrechtsethik“ eine kognitive Moraltheorie, die an der Wahrheitsfähigkeit  und universalen Geltung sittlicher Urteile festhält. Ihre normativen Aussagenwelche mittels desna
tischen Fehlschlusses Ethischen gelangen würde

12 Dies bringt wunderschön der Theonomie-Begriki Verständnis VON Paul üllich
Ausdruck: Für 1st S1e die „autonome Vernunft, die mi1t ihrer eigenen Tiefe verbunden ist‘  .
Paul illich, Systematische Theologie, IY tuttg. 1956 103 Wenn die Wirklichkeit als
Schöpfung Aaus Liebe verste. dann 1st die Theonomie die Synthese VONn uUutonomiıe und
Heteronomie, sodass eın und dasselbe moralische andeln Zwel uınterschiedlichen Sprach-
splelen Ausdruck gebrac. werden kann: als utes den Menschen säk1ularen
Sprachspie. und als Wille es relig1ösen.

13 rief ames utnam VO:  D 1915, Sigmund Freud, Briefe dUSSCW.
hg. VOIl rnst und Lucıie reu' Frankfurt Maın 1968, A
Er ze1ıgt aufl, dass der ernbestan: der Moral letztlich auf ıner theologischen Basıis aufruht.

Vgl Max Horkheimer, Zur Kritik der instrumentellen Vernunft. Aus den orträgen und Aufzeich-
NUNGgEN seit Kriegsende, Frankfurt 1974, passım, z B Beitrag „Religion und Philosophie”,
2351.

15 ürgen Habermas, exte und Kontexte, Frankfurt Main 1991, 110-126, hier 125
16 Marcel Gauchet/Luc HerTYy, religieux apres la religion, Parıs 2004

ürgen Habermas, Philoso,  ISCHE exte, S, Frankfurt Maın 20009,
18 Habermas, Philosophische exte, aaQ., 433
19 Vgl Andre Torres Queiruga, Etica religion: “yastago parricida ” hija emancipada”, 1n
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AÄAus dem panischen UDerse‘ VOL Dr. Bruno Kern

Fın transzendentalphilosophischer
Zugang zur Naturrechtsiehre des
Thomas von quın
ernar Schockenho

In der Tradition der katholischen Moraltheologie bezeichnet der Begrifi einer
„Naturrechtsethik  6 eiINn: kognitive oraltheorie, die der ahrheitsfähigkeit
und universalen Geltung ıttlicher festhält Ihre normatıven Aussagen



gründen sich weder auf die emotionalen ellungnahmen (Emotivismus) oder ein ernarı
Schockenhofftentionales ertfühlen (Wertphilosophie) der Menschen, noch auf rein e_

durale Verflahren eliner intersubjektiven Vernunit (Diskurse S Vielmehr be
Z71e sich die Theorie der lex naturalis auft eın objektives Uundament, das 1n
der Natur des Menschen und dessen wesensgemäßen Lebenszielen vorgegeben
ist Diese Basisannahme Zzıie der modernen jedoch eine Fülle tischer
Einwände auf sich, die der Versuch elner transzendentalen eubegründung der
thomaniıischen Lehre VOoO  = natürliche (Jesetz eachten hat
ıner Argumentation, die ach der Relevanz des atürlichen die individuelle
Lebensiührung des Menschen und die normative Ordnung selner gemeinschaitli-
chen Existenz iragt, liegt die Idee zugrunde, die Prinzipien des thischen Lebens
und der Rechtsordnung auf die spezilische Kıgenart einer allen Menschen SC
meinsamen Natur beziehen. DIie neuscholastischen Naturrechtslehren etzten
el VOIAUS, dass die gemeinsame Natur des Menschen e1IN! feststehende, 1n
ihrem m{iang, ihrem Inhalt und ihrer normatıven Relevanz klar bes  Immbare
Erkenntnisgröße ist Diese Annahme enennt e1INn grundlegendes Problem atur-
rechtlicher entwürfe, denn der Begrifi „Na  ‚66 ist VON sich AaUus keineswegs
eindeutig. Es bedarf vielmehr e]lner urchgängigen Unterscheidung zwischen den
unhintergehbaren Mindestbedingungen, die als transzenden: Voraussetzun-
gCcH moralischen Subjektseins anzusehen Sind, und den anspruchsvolleren Kon
zeptionen des guten ens, die eın ıunverzichtbarer 'Teil der personalen dentität
des Einzelnen sind

Die Vorstellung des „naturgemäaßen Leben

Äus dem etymologischen Hinwels auft den Ursprung, der 1n der Grundbedeutung
des es (von NaSC1 geboren werden) geht ınächst och nichts
ber die bleibende, dem Menschen wesensgemäße Ördnung Se1INES Daseins her.
VOL. Selbst dort, den Naturbegrifi VON dem paradiesischen Mythos des
rsprünglichen und Unverbrauchten her versteht, kann die Oorme des „Natur-
gemäßen ens  6 entgegengesetzten Absichten dienen. S1e reichen VON elner
pessimistischen, rückw.  sgewandten Gegenwartsanalyse bis den ach OINE
welsenden Gesellschaiftsutopien, die das pe. der politisch-sozialen een.
geschichte der Neuzeit geprägt aben Als eispie. die erste Möglichkeit Mag
der antıke Philosoph Seneca stehen, der alle zivilisatorischen Errungenschaften
selner Zeit, angeflangen VON Häuserbau, schalit und 1eANzuC ber
Handwerk und uns bis Grundbesitz und Privateigentum den „UNNaTtÜr-
en  66 Lebensweisen zählte, 1n die das römische Volk durch die ehrVOIL den
glücklichen Zuständen der Vorzeıit gelallen ist_ 1 DIie utopische arlıante iindet
sich Ende des AÄAncıen Regime Rousseaus Du onftrat sSocial Die
arkadische ‚ylle der Natur versinnbildlic darın die heitere, gelöste Stimmung,

der Ireie 1toyens ach der on des Gesellschaitsvertrags 1n einem die
bürgerliche Gesellschaft konstituierenden Grundakt ihre individuellen Rechte,



emMQ. darunter VOT allem das auf persönliche Sicherheit und privaten es1i alle
Naturrecht

und künftigen Zeiten festschreiben.“
Ein er Widerspruch zeigt sich innerhalb der antiken WLn die

menschliche
atur Stoiker amen der Na’  . eben das zurückweisen, Was die epikureischen

hilosophen als naturgemäßße, dem körperlichen und seelischen ohlbehnden
förderliche Lebensweise empfiehlen. en! diese den Menschen selner eMpL-
rischen Na  S als Bedüriniswese den Blick nehmen, die stoische
durch ihre geistlichen Exerzitien den Menschen dazu anleiten, die Herrschafift
selner Vernunfit ber die Welt selner T1e und Leidensc  en auizurichten und
darın sSse1INne eigentliche Bestimmung als Mensch erkennen.®© Dieser er
SPIUC. zwischen dem Menschen als empirischer snatır und als idealer
Vernunftnatur, der 1n der Neuzeıt Kants als radikale Dichotomie wieder-
kehrt, enennt eiNe erste orundsätzliche ernative, VOT der alle Na:  echtsleh:
1eN stehen

Die teleologische Deutung der ur

iıne dritte Möglichkeit, die VOT allem 1n der aristotelisch-thomanischen Tradition
edeutung erlangte, S1e den Menschen 1n selner leib-seelischen Existenz und
deutet ihn als eine psycho-physische Lebenseinheit unter dem Primat der
ernır Diese Konzeption eröllnet sich dem philosophischen Denken, nachdem
Aristoteles die aprlorische Wesensschau der platonischen eeniljenre einer
teleologischen etaphysi umgebilde hatte Der Naturrechtsgedanke kann
eine Weltdeutung eingebettet werden, aus der materiale alle
Wirklichkeitsbereiche zufließen es Lebewesen hat ach dem Grundsatz der
arıstotelischen Naturbetrachtung e1INn! wesensgemäße HFOorm, die ihrem
materiellen Substrat der Möglichkeit ach angelegt ist und durch einen zielge
rTiCchANTteten Werdeprozess uallsıe Hür die ‘Tiere und Pflanzen {ällt dieser
Prozess mi1t ihrem organischen Wachstum 1ne1ns, durch das S1Ee ihre eigene
Entelechie, also die Vollendung ihrer zweckmäßigen es erreichen. eım
Menschen schliefßt die artgemäße Bestiummung seiner Natur, sein SpeZl-
fisches elos, aruber hinaus die Entialtung seiner Vernunit e1n, die W -

sensgemäßen estimmung des Menschseins gehö Der „Zweck“ eiInes Seijenden
bezeichnet nämlich 1immer die cklung selner Natır 1n ihrer OCASTtTeEeN
Möglichkeıit, wobel das Naturgem VOIl Aristoteles cht mehr als das
Ursprüngliche, Ssondern als das Vollendete 1mM Sinne des bestmöglichen Zustands
eines inges oder Lebewesens gesehen wird
Thomas lolgert daraus die estimmung des Menschen: „Das Gut des Men-
schen liegt secundum rationem ESSEC, einem Leben nach STAaben der
ernun en das CNHNiechte praeter ralionem, aufßerhalb der Vernunit,
h g_tu4 Das aturliche ist SOM das Vernunitgemälse, eine den Natur.  en
Strebenszielen, den inclinationes naturales angelegte Vollendung, die VOIl der
praktischen Vernunit als wesensgemäße n  ung des enschlichen erkannt



Gemäfß dem Axiom bonum AaDe: rationem finis PE am das Gute hat den Charakter ernarı
Schockenhoffeines Zieles) erfasst die praktische Vernunfit das Gute als eine dem Menschsein

und selinen na  en Strebungen innewohnende Vollendungsmöglichkeit, die
auft die dentität VON umanıtät, innlichkeit und Vernunit zielt.° DIie pr  SC  €
ernun: befiehlt den natürliche eigungen cht VON aufßen, indem S1e diese
unterdrückt, WIe beim Beherrschten der 1st, der sSeiNne Affekte der Ver:
nunitkontrolle unte Vielmehr ntfaltet S1Ee sich In den natürliche Strebun
YECN, In dem erlangen ach Selbster.  tung und Fortpllanzung, ach Anerken
NUuNg und JleDe, nach Freundschait und Gemeinschaft undSC IM Streben
ach Erkenntnis der ahrheit, diese Natur.  en Tendenzen dem obdtımum
Dotentiae, dem äußersten Sein-Können menschlicher ähigkeiten entgegenfüh
1E  S Nur als VON der Vernunft urchfiformtes Streben gehören die inclinationes
naturales ZU Nal  en ese WIe umgekehrt moralisches Fehlver‘  en
daraus hervorgeht, dass sich die Leidensc.  en der Integration durch die Ver
nunit widersetzen.©

Das fuür den Menschen Gute

Der ardvorwurtf das Naturrecht auf e1IN! cht die das
Gute als das Vernunitgemäflßse und als das äußerste Seinkönnen menschlicher
Grundfähigkeiten bestimmt Die „Natur“ des Menschen AaDel Namlıc. cht
mehr Sinne e]lner schen Wesensordnung gedacht, WIe S1Ee die neuscholas-
SC aturrechtse voraussetzte Vielmehr ist die wesensgemälßse Natur des
Menschen als eın NsemDbie dynamischer ntwicklungsmöglic.  eiten interpre-
tert, die dieser innewohnen und durch das eigenverantwortliche Handeln des
Menschen uallsıe werden sollen. Wenn auft diese Weise das moralisch Gute
als Zielbesti  mung eInNes
lungsprozesses gedacht WIr' der die

der menschlichen Lebensform be ernartSchockenhoff geb. 1953, ıst Professor der
Moraltheologie der Albert-Ludwigs-Universitätreithlegenden Möglic.  eiten verwirk-
reiburg. Fr ıst Herausgeber der Zeilitschrift für Medzini-licht, geht der Vorwurt der naturalistic

fallacy 1NSs Leere. nter dieser Voraus- sche und ıtglie ImM Deutschen IKIa /ahlreiche
Publikationen Grundfragen der Fthik und konkreten

sSetzung x1bt Namlıc. eine 1C Problemen der medizinıschen Fthik. /uletzt erschien: Fthik
tomie zwischen aCTIS und values, des /ebens Grundlagen und CUuC Herausforderungen
schen blofsen Tatsachen und der E1 (2009) Anschrift: Albert-Ludwigs-Universität TeIOUrg,
genschaft des moralisch Wertvollen, Institut für Systematische Iheologıe, Moraltheologıe,

atz der Universität f Freiburg.die ihnen VON außen zugesprochen
würde enn das Gute und ertvolle F-Maiıl. Eberhard.Schockenhoff@theol.uni-freiburg.de.

das Erreichen des Zieles ist 1n der
Natur e1Ines Seijenden selbst angelegt. Das Gute ist jeweils der Vollendungszu-
stan! eines Selenden. Im des Menschen edeute dies: Das den Menschen
Gute meıint eine vernunitgemäße Existenz, die die OCASTeEN Möglic.  eiten der
menschlichen eNSIOormM verwirklicht In der gegenwärtigen Thomasauslegung



eMQ. wird dies durch die Idee des human fulfillment ausgedrückt, das ın der erwirkli
Naturrecht

und chung irreduzibler Basısgüter rreicht WIT die den natürliche Strebenszielen

menschliche des Menschen entsprechen.‘
Natur

I TIThomas und Kant

Der Ansatz einer transzendentalen, Kants tischer raltheorie geschulten
Interpretation der thomanischen Naturrechtslehre geht VOIl Zzwel Voraussetzun-
gCcH au  N Er anerkennt erstens die Eigenständigkeit der praktischen Vernunit, die
gygegenüber der spekulativen ber eigene Prinzipien und rteilsformen verfügt, die
cht aus dieser ableıtbar S1ind. oralısche Werte und pr  SC.  € uter werden
cht zuerst VOIl der theoretischen Vernunit auftf spekulativem oder empirischem
Weg erkannt, dann ekundär WwWIe eiIn technisches Wissen VOI der praktischen
Vernunft „angewand i oder „umgesetzt” werden. Vielmehr erfasst die praktı
sche Vernunit moralische Werte und grundlegende uter Aaus ihrer eigenen
Erkenntnislogik, die VOIl der einer theoretisch-spekulativen Metaphysik ıınd der
szientistisch-empirischen Vorgehensweise der Naturwissenschaiften spezifisch
verschieden ist.
Die zweite Prämisse, die eine transzenden  'q>) relecture der thomanischen Natur
rechtslehre VON übernimmt, liegt ın ihrem Ausgangspunkt beim Menschen
als demenSubjekt. S1e iragt nach den unhintergehbaren Bedingungen,
die ertüllt se1in mUÜüssen, das freie Handeln des Menschen als e1ines eigenVver-
en moralischen Subjektes ermöglichen. Dieser Ansatz bei der
moralischen Handlungsfä  ähigkeit des Menschen entspricht der Perspektive, die
VOIl Thomas selbst Prolog ZU zweıiten Hauptteil der Summa theologiae
ZEWi WIr der der Entfaltung der gewldmet ist Der Mensch soll 1n

skizziert Thomas sSe1in theologisches Programm 1n diesem Prolog entspre-
en! dem ms dass n selbst der Ursprung selner andlungen ist, als Bild
es betrachtet werden, solern NAamlıc. einen fireien Willen und aC ber
se1n Handeln hat.® OWO. die etonung der Eigenständigkeit der praktischen
Vernunit WwIe auch der Ansatz be1 der ittlichen Freiheit des Menschen und selner
moralischen Handlungsfähigkeit benennen innere Anknüpfungspunkte der tho
manischen ein transzendentale Interpretation, die nach den unhinter-
gygehbaren Voraussetzungen iragt, unter denen der Mensch 1mM eigenverantwortli-
chen Handeln seine wesensgemälse Vollendung en kann KUurz Die thomanı-
sche Naturrechtsethik, WwI1e S1e sich Aaus antUuscher Perspektive deuten AasstT, iragt
nach den unhintergehbaren Bedingungen der Möglichkeit freien ittlichen Han
eins Da der Mensch kein reines Vernunitwesen ist, sondern seline Bestummung
Z vernunftgemälßsen Daseın unter den Bedingungen einer körpergebundenen
Existenzweise führen MUSS, gehören die grundlegenden üter, die seine sittliche
Freiheit bedingen, sowohl der phäre des geistigen WIe der des leiblichen ens

S1ie ımfassen zunächst das physische Leben als daseCfundamentale
Gut, das auch die geistigen Akte der Person Lragt und ermöglic WwWI1e auch die



Freiheit VonNn Zwang, Unterdrückung und Nötigung, die eine indispensable OrbDe Fberhard
Schockenhoffdingung das ungehinderte Streben ach ahrheit iST. el Voraussetzungen

moralischer Handlungsfähigkeit der Schutz der leiblichen uTter der menschli-
chen Person WIe die Anerkennung ihrer Freiheitsrechte werden VOIl

Begriff der Menschenwürde zusammengelasst. Dieser zentrale Terminus welst
einen sachlichen Berührungspunkt mit der omanischen Et.  Z aul, auch WEn

ın dieser cht die beherrschende Stelung einnNımmt, die ihm be1
oMm

Grundlegende er und moralısche erte
Die beiden genannten Voraussetzungen einer transzendentalen relecture der tho
manischen Naturrechtslehre erscheinen 1 Horizont der zeitgenössischen Philo
sophie wohlbegründet. ugleic markieren S1Ee eutliche Unterschiede sowohl
einer rein empirisch-pragmatischen Ethikauffassung WIe auch dem Versuch
einer ımfassenden oralbegründung Aaus den spezifischen Erkenntnisquellen des
sTlıchen auDens (biblische enbarung, Tradiıtion, chliches Lehramt).
Das szientistische Weltbild der modernen aturwissensch. rtiordert einen
stanzierten Betrachter, der den VON ihm untersuchten egenständen teil:
nahmslos gegenübersteht Der Änspruch der naturwissenschaftlichen Methode
verlangt geradezıl, dass der Beobachter sich selbst und sein W.  ehmungs-
vermögen VOIl den beobachteten egenständen bzieht. Die Welt erscheint die
SC  z „Blick VOIl irgendwo“ Thomas agel) als eine tabula raSd, als leere Lein
wand, auf die die menschliche Subjektivitä ihre Einstelungen projiziert.? Von
der emplirischen Beobachtung reiner Tatsachen, die als acCLa hruta gelten,
unter dieser Voraussetzung eın Weg Erkenntnis objektiver moralischer
Werte oder grundlegender praktischer üter, die normatıv edeutsam Sind. Eın
genuln praktisches Weltverhältnis ist dagegen cht Aaus einer reinen Beobachter-
perspektive möglich. Es ölfnet sich erst durch die Teilnahme elner yemelnsa-
men Denspraxis, deren notwendige Implikationen transzendentale gumenta
tionsmuster der auidecken können. Aus dieser Teilnehmerperspektive
erscheinen praktische uTter und die Natur.  en Strebensziele des Menschen

oder mit einem aufßerhalb des akademischen hikdiskurses populären Begrif:
moralische Werte als estandteile der gemeinsamen Welt Als solche werden
S1Ee VOIl der praktischen Vernunft erfasst, die ihrer Verwirklichung motlviert,
ohne dass ihrer Erklärung dubiosen ontologischen Entitäten ach
platonischer een Zullucht nehmen muüusste
oralısche uTter oder Werte Sind real als VOIl der praktischen Vernunit rkannte
Gegenstände menschlichen Strebens, S1e gehören einem eigenständigen Wirk
lic  eitsbereich All, der die phäre des gemeinsamen moralischen Handelns
arstellt Wie ınter den menschlichen Tätigkeitsfiormen die Tax1s alsS
zeichnete Weise kommunikativen Handelns neben dem reinen technischen Her:
stellen ibt, enn: die ontologische neben der Welt der natürlichen



emMQa. Dinge und der gegenständlichen Produkte den Bereich praktischer üter, deren
Naturrecht Verwirklichung das Ziel menschlichen Handelns ist. Das praktisch-ethischeund

menschliche Weltver:  nis, das sich OMMU:  ativen Erse SeTZz somıiıt eINn!
alur €e1C.  tigere ntologie VOTAUS, als dies 1M naturwissenschaftlichen Weltbild der

ist. 10 Die Erkenntnis praktischer uTter und ahrhaft erstrebenswerter
bensziele, die dem Menschen naturgemäils Sind, e  (0) durch eINe spezläsche
Erkenntnishaltung, WIEe S1Ee der praktischen Vernunft eigen ist Wenn e1IN! VOIl

Thomas und her gedachte natural-law-theory auf dem Unterschied besteht,
der zwischen praktischen Urteilen ber der Welt und empir-
schen Erkenntnissen ber die Welt besteht, Tut dies der Bedeutung der letzten
keinen Abbruch: die Relevanz der naturwissenschaftlichen Erkenntnismethode

das moderne Weltbild ist uUunDesSTreItbar. Eın szientistischer Rationalitätstypus
(0)000088 erdings seine Grenzen, die Erkenntnis VOnll Gut und 0OSse
und die Bewertung moralischer andlungsgründe geht en Fragen der praktı
schen Lebensorientierung ach den Methoden empirischer Naturerkenntnis be
antwortet werden, liegt eInem olchen Versuch en logischer ehlschluss ZUZIUN -
de, der auft einen iundamentalen Kategorienfehler ausläuft In Anlehnung
den umgeke  en Vorwurt des naturalistischen ehlschlusses kann diese
Verwechslung zweler Wirklichkeitssphären und Rationalitätstypen die fallacy of
naturalism, den elner aturalistischen eltanschauung NeNNeEeN.

Grun  edingungen eıner spezifisch
menschlichen XISTENZ

uch die zweite Voraussetzung elner transzendentalen natural-law-theory ım AÄAus
KAallg VON Thomas ıınd L, der satz be1 der moralischen Handlungsfähigkeit
des Menschen, der den normatıiven der jedem Menschen eigenen Würde
ausmacht, riordert e1IN! Unterscheidung. Diese S1Ee VoNnl einem essentialis-
tischen, ungeschichtlichen Naturrechtsdenken ab, das Aaus einer statiısch gedach-
ten Natur des Menschen verpllichtende Folgerungen die persönliche Lebens
geES  Ng und die gesellschaiftliche OÖrdnung ableıten möchte
Der der Menschenwürde vielmehr Sinne eines Minimalbegrifis
ausgelegt, der die indispensablen Voraussetzungen elner SpezlÄsc. humanen
Existenzwelse chützt Er benennt die initialen edingungen, die dem Menschen
ein eigenverantwortliches Leben ygemälßs der Vernunit ermöglichen, indem
gehindert nach den grundlegenden raktischen utern Leben, Freundschait,
Sexualität, Fortpllanzung, piel, Muße, wissenschafitliche Erkenntnis und uC
ach Wahrheit) S  € denen sich sSe1in Daseın vollenden kann ıne Tanszen-
dental interpretierte Naturrechtslehre enth: jedoch kein umfifassendes Konzept
des gyuten ens, sondern 1bt den Raum anspruchsvollere anthropologi-
sche Gesamtdeutungen Irei, WIe S1E einer stilıchen durch das sche
Menschenbild und se1ine Sinndeutung menschlicher runderfahrungen Zwel-
geschlec.  chkeit, Sexualıtät, Gesundheit, eit, iusammenleben zwischen



ernharıArmen und Reichen, mı1t Fremden, Einstelung aC und Besıtz
USW.) vorgegeben Sind. Schockenhoff

Vgl VOT allem die Schilderungen Senecas riel (vgl Ebpistulae morales 90,4:;,
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Naturrecht und Bioethik
LUdWIO Slep

In der modernen bioethischen Diskussion Sind die Fragen des klassischen und
neuzeitlichen aturrechts mehrfacher Weise präsent Zum einen geht Ja
tiefigreifende eränderungen der „Na . der VO  Z menschlichen Willen
bisher och unabhängigen Eigenschaften und Prozesse der unbelebten und VOI

allem der elebten Welt, e1INSC der Konstitution des menschlichen Kör
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